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Z.U Thema T oute l’Eglise Marıe (111 /5—132). Er sıeht die Kırche rei-tacher Rücksicht: als olk Gottes, als mystischen Leib Christi un als se1iıne Braut.
Für alle reı Unterscheidungen zeıgt CI, dafß die Kirche ın Marıa WAar und Ist:

Das olk Gottes des Alten Bundes War eıblich 1n ıhr als der Vollenderin dermessianıschen Mutterschaft Israels, geist1ig als die Personifikation der Kırche VOTrChristus, 1n der sıch erfüllte, Ott VOrTr der Ankunft seines Sohnes wünschte.
Die Kırche als mystischer eıb 1St in Marıa. Zum Beweıs dafür zieht VOr allemdie Rekapitulationsidee heran: Marıe etant Mere du Christ quı OUus englobe COUS,C’est CI elle que Lrouve comprise l’humanite recapitulee dans SO Chef eiONC l’Eglise Den Ausdruck „1N SINU Marıae“* 1M Vergleich ZU paulı-nıschen „1N Christo Jesu” glaubt ber mıt echt 1Ur der Bedingung anneh-

INeNn können, wenn INan die mystische Einheit, die der paulınısche Ausdruck türChristus besagt, nıcht in die mariologische Formel hineindeute. Die Kırche als
Braut Christi ISt 1n Marıa, da s1e ın allen reı Phasen der mystischen Brautverbin-dung Christi MIt der Kirche 1T Marıa ist: ım Augenblick der Menschwerdung,N sS1ie 1m Mutltterleib Mariıens dem Herrn vermählt wurde; Kreuz, s1e sıch inr der Person Marıens miıt Christus verband; endlich ın der mystischen Vereinigungder Glorie, die 1n Marıens Aufnahme 1n den Hımmel bereits Tat geworden ISt.

!! Wenn Wır diesen reichen Inhalt der beiden Bände mit der BE-schichtlichen Untersuchung der Tradıtion 1m ka schon trüher erschienenen Band ber-blicken, ergibt sıch eın Bild der grofßen Arbeıit, die 1n diesen reı Kongres-
SCIl geleistet wurde. Die Theologie 1ISt eın es Stück 1n der Kenntnıis der Be-ziehung Marıens ZuUur Kırche weıtergekommen, sowohl negatıv WIıe DOSItLV. Vor allemerscheint dıe Stellung der Mutterschaft Marıens als einzigartiger Zentralpunkt iıhres

} Lebens miıt dem Herrn un damıt auch iıhrer geistlichen Mutterschaft, hinter der die
Brautschaftsidee zurücktritt. Diese hat ın der Murtterschaf* ihre tiefste und der Fın-
zigartıgkeit Marıens allein entsprechende Wurzel. Das scheint uns uch der BC-
annfe Artikel VO  - Dıllenschneider Sut belegen. Er bringt Ja eine eigene Unter-suchung ber das Verhältnis VO Marıa ZUr Kırche als Braut Christi In allen relStadıen der mystischen Vermählung 1St Marıa gerade als Mutter, 1n der die Kırcheihre Vermählung vollzieht un: ertährt: 1n der Empfängnis, Kreuz, ıIn derGlorie. S0 se1 das Studium dieser Tagungen allen Mariologen un! darüber hinausallen T’heologen recht empfohlen Sıe werden reiche Früchte gerade uch AUuUs derMannıiıgfaltigkeit der Probleme un: der Lösungen miıtnehmen. Jedenfalls wırd die
weıtere Forschung ber das Thema „Marıa und die Kirche“ ıcht mehr hne diese

Weiısweiler .r_ o——  — ‚Vorträge möglich se1ın.
f} PE OT, X Europäische Geistesgeschichte. Q0 (727 > Stuttgart 1955 ohl-

hammer.
seın Buch selbst eıinen Versuch zwıschen gestern und MOTSCH. Bei der

überwältigenden Fülle angestoßener Probleme 1St dieser ‚Essay eiınem dickleibi-
gecn Wiälzer geworden. Dabei beschränkt sıch bewußt auf Westeuropa 7zwischen
Konstantın Gr. und Hıtler, verzichtet autf den osteuropäischen Raum un: den
„mächtigen eurafrikanischen Unterbau“ (6) In atemloser Eıle werden Zeıten und
Räume durchschritten, eine hebrige Unruhe lıegt ber jeder Seıte. In unerhörter
Dichte sıeht Vert. das sıch entfaltende Geıistesleben des Kontinents, sieht seine
Peripetien, seıne Abstürze. Immer eue Gestalten tauchen auf, die häufig ıne gC-drängte, ımmer nach Vorn un rückwärts weısende Charakterisierung erhalten. Da-
bei erweıst sıch begabt MmMIi1t einem scharfen Blick für das Wesen VO Mensch und
Institution, VO| Gesamtgesittung un: Einzelphänomen. Mıt anscheinen vırtuoserLeichtigkeit erhebt bester Liıteratur die Quintessenz, fügt Lesefrucht und
eigene Einsicht einem manchmal]l spielerisch, manchmal uälend anmutenden Ge-
dankengebilde 5i M das sıch dem kritischen Beobachter ıcht immer als haltbar
erweist.

ISt ein Meıster ın der Kunst, Vielfältigstes ın Raum un! Zeit Zerstreutesmıttels relatıv weniıiger Kategorıien zusammenzufassen, ordnen, auseinander her
vorgehen lassen, voneınander abzuleiten, aufeinander beziehen. Eın Beispiel:„Die folgenreichste Aktion un: Bewegung der NECUECUr iıschen Geschichte, die SICc-gorianische Reform Aus ihrem Schofß entwickeln S1Pdas kuriale Papsttum
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die Nationalstaaten: Reformadel, Kreuzzugsbewegung, stadtbürgerlicl'ie Humanı-
tat; Scholastik un! neueuropäische Mystik; Spiritualismus, philosophischer atıona-
lısmus un philosophischer Materıjalısmus unsererI NEUETEN Jahrhunderte; Geschichts-
theologıe un: Geschichtsphilosophie Luropas; die ‚Reformationen‘ un: Revolutıio-
nEeEN des bis Jahrhunderts“ (80) Mehr kann Man eigentlich nıcht verlangen.
ber CS drängt sich eiınem doch der edanke auf, ob InNnan das alles unterschreiben
ann. Natürlich bricht mM1Tt der gregorl1anıschen Reform die Ite Einheit VO  3 e1d'l
und Kirche in eiınem yzew1ssen 1nnn auseinander, natürlich besinnt sıch dıe Kırche
auf ıhr geistliches Eigense1l un: kämpft ıhre Freiheıt, entläfifßt s1e das eich in

entbindet säkularisierende raft ber 19808  3 den Aus-den ıhm eigenen RKRaum
Geıist un Welr UuSW. schlicht un bündıg dereinanderfall 1n Übernatur un: Natur,

gregorianischen Retorm als Schuld gle1chsam aufzubürden, erscheint ıne stark
abgekürzte, simplifizierende LOsung

Viele geistige Genealogıen des Ver .. dıe liebt (z FEinheit der intellek-
tuellen Führerschicht, dıe Augustin Petrarca, Erasmus un Melanchthon, Leib-
nız und Bossuet, Voltaire un: den Barberini-Papst Clemens VII [sıc!, Ccs

daran erinnert werden, da{ß der Barberinı-Papst Urban VII1 hief], Ranke und dıe
Harnack und Pıus XI1 verbindetrömischen Kurıen räiälaten des Jahrhunderts,

57 |), lesen sıch inreißend, schon der zeitraftenden Eıle willen, die s1ie manı-
estieren. ber ist damıt ımmer das Richtige, un: 1st N richtig gesagt? Diese präch-
ig aufgezaumte Kavalkade durch die geistıgen Jahrhunderte Luropas wirkt tem-

beraubend manchmal betäubend. Der aufmerksame Leser wird sıch ungemeın
habe allegebildet vorkommen, wenn A1ls nde gelangt un sıch kann,

Thesen einigermafßen mitvollziehen können.
Besonderes Interesse wendet der Vert dem tiefen, untergründıgen Strom nıcht-

orthodoxer Geistigkeıit un: Gläubigkeit Z VO:! dem anschaulich Sagl, da{ß
„ELuropa VO der Spätantike her, 1n V1ie len Bezugen VO  3 noch weıit alteren Zeıten
her, wıe eın schmales Schift auf seinen Wellen tragt, bis ZU Jahrhundert“ (5)

de Forschungsbasıs gecrade dieser Bewegungen iStDie VO  —3 beklagte ungenugen
den durch das vierbändige Werk des Amerika-inzwischen erheblich breiter

EeTS Le Roy Edwin Froom: The propheti faıch ot OUuUr Fathers. The historical
developement ot prophetic interpretation. Washington 950/54. Neben vielen Einzel-
einsichten scheint diese kannte un dargestellte Grundlinie der geistigen Ent-

wicklung Europas besten getroffen se1n.
ndern alles (A allem vehört, geradeFür die Tatsache, da{fß nıchts isoliert Ist,
che Buch eın überzeugender Beweıs.in der Welr des Geistes, 15 dieses unerhört rei

Im Rahmen dieser Besprechung ist möglich, auf Einzelheiten einzugehen; in
endlos vielen Punkten könnte die Diskussion ansetzeI, könnten Ungenauigkeiten
berichtigt werden VO:  3 der populären Auffassung ‚1US primae noctıs‘ (69)
bıs den Widersprüchen, in die sıch Ver verwirrt, wWenln einmal die Welt
des Bauern bis ZuUur FranzöÖösıiıschen Revoluti:on in das Sklavenelend der Laub- un
Erdhütten mMi1t dem ı1eh absinken läßt, ZU anderen ber die Waften-,

Bauern feiert, die ihren e1ge-Fest-, Kult-, Alters- un: Dorfgemeinschaften 1es
nen Kulturschönheiten dienen (72) ber das 11l Ja do ohl Pn dafß INa  - seın
Buch aufmerksam lese. Er 111 keinen Katalog von Namen Werken bieten, sOmMN-

ern geht iıhm ” Forschung un! Bericht ber das Zusammenwirken VO!  [ Geist
(HI Geıist) und Geıist, VO' spiritueller Dimension und menschlicher, weltımmanen-
ter Geistdimension“ (5) dmotıv des Buches, herauszuarbeıten nämlıchNeben dem angedeuteten Grun
die untergründige Geistesbewegung der freien Prophetie, des ketzerischen Non-
kon Ormısmus, trıtt 1U das verwirrende Spiel WISchen der schon ın der Antıke
grundgelegten Spannung zwischen einer 1n Burg, Tempel und Berg ich einhegenden
Adelspolis und dem Volk der Handwerker, Künstler, P  5  anger und des Gelehrten-

roletariats. Dahinein wirkt die Kirche, umfassend, als Hierarchie und Christen-
bernehmend un in sıch auswirkend.eıit ide Grundpositionen (Adel un Volk)

‚neue‘ äresien Aus sıch entläft,Die Kırche wächst, indem sıie ständig ‚alte‘ und
Versuche eıner radikalen Teillösung aller geistigen relıgıösen Schwierigkeiten
aus dem Angst- un Gesichtswinkel einer spezifischen historischen Situation heraus,
Experimente mMiıt außerchristlichen Ideen un! Geisteshymnen, Prüfung auf ihre
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lTragfähi gkeit 1m christlichen Raum 12) Die Dialektik VO Kırche un: Ääresie

stımmt weitgehend das geistige Gesicht der europäischen Jahrhunderte. Darumi  .  z -  i un 15t uns das Buch auch 1er von besonderem VWert, weıl ın ıhm das Werden dere a B Scholastik, das Aufblühen der Mystik, die etzten Ursprünge der kırchlichen Retor-
11CMN iın geistvoller Intuıition ertaßt werden.

In lapıdaren Sätzen faßt ert jeweıls das Ergebnis seiıner Untersuchungen
ZUSaINnmMen. Nach der Darstellung der christologischen Kämpfe 1n den frühen christ-S EB OE UE E lichen Jahrhunderten heißt CS ur den UOsten hat der historische Christus8 — keine Beweiskraft, für den Westen wırd die geschichtliche Tat ZuU Gottesbeweis“AD  —— B 23) Über Augustinus weiß (ım Gefolge Przywaras) „Seine Katho-

H 1zıtät pragte Se1inN Denken un das des nachaugustinischen Europa bis Bossuetun: Voltaire“ Z wobei reilich nıcht einzusehen 1St, die Wirkung deshl. Augustinus gerade bei Voltaire enden sollte. Augustinus ZU Begründer desabendländischen Mönchtums machen, erscheint uns damit ine BEeEWARLTE Behauptung.Natürlich hat seıin Brief 211 weıtreichende Wirkung gehabt, ber ihn ZU dochohl entscheidenden) Vater der westeuropäischen monastischen Spiritualität‚erheben, halten WIr ftür eiınen Hyperbolismus.Dıe einzelnen Kapıtel des Buches durchzugehen, S1e auf ihr Gewicht prüfen,steht dem Rezensenten nıcht Wenn schon die Abfassung eıiner solchen eIistes-geschichte eigentlich ur noch eın team-work sSe1ın kann, 1St auch ıhre Wertungnıcht die Sache eınes einzelnen. Wır können NUuUr empfehlen, sıch auimerksam mitden Posıtionen dieses ‚Essay befassen. Mıt der Klarsichtigkeit eınes wohlwollen-
den Beobachters un! zugleıch mıiıt der eingeen ten Sicht eines leidenschaftlichenKämpfers verbindet eine erstaunliche raft Synthese. Wer immer sıch mitanderen einmal] die Darstellung einer Geistesgeschichte des Abendlandes begebenwollte, mülfßte dıesem ersten Entwurt für die Universalıtät seiner Schau, für dieeindringende Schärte seıner Eıinzelurteile dankbar sSe1nN. Dem Jahrhundert wıd-

| gedeuteten Probleme 1in eiınem eigenen Buch
INeT 1Ur eın Kapıte] —  5 verspricht ber die Ausführung aller

S  e  SE Wolter

Me\wssinger, Der katholische Luther. Q0 (320 5 München 195&!  + D .  l Lehnen. 15.80 D  9 geb 19.80
Meiıssinger, Luther. Die deutsche Iragödıe 1521 k] 80 (192 5 Münchgn1953; Lehnen. 6.80

Das erste Buch, das nach dem ode des ert. erschien, 1St 1Ur eın Bruchstück
CS grofßen Lutherwerkes, das schreıiben wollte. ® CS gibt sich auch schonals Novum 1n der protestantischen Lutherforschung, ahnlich W 1E CS das Werk VOIlN

Lortz ın der katholischen Forschung WAar. Denn Forschung 11 M.s Werk sein
se1ınes durch Stil, Lebendigkeit un Gegenwartsnähe gelegentlich stark POliären Charakters, W1€ Ja auch für weıtere Kreıise bestimmt se1ın soll Man durfteohl VO  — eın bedeutendes Lutherwerk Jahrzehntelang hat sıch mıtden Schriften un der Persönlichkeit des Jungen Luther wıssenschaftlich beschäftigt(vgl 2872 Anm. 66), kannte die Quellen un die Literatur und hat

s1e, SOWe1lt möglıch, verarbeitet. wollte un: c5 ISt wichtig, das VOTrauS-
us ıcken unbeschadet seiner protestantischen Eınstellung der Wahrheit und
dem Friıeden den Konfessionen dienen. Daß als Schriftsteller VO: Namenden schwierigen Stoft gestalten un 1ın spannender Gliederung vorlegen würde,
War ebenfalls Inan darf bei der Beurteilung nıcht vergesSChH.Das Buch 1st als Diskussions-, der einfacher CSARLT, als Gesprächsgrundlage Adacht. Es 1St als solches VOor allem durch die Lebendigkeit der Darstellung nd die
innere Anteiılnahme des Verfassers interessant; immer wieder 1St LITA:  -} bereit, das
Gespräch beginnen, dem ANFECST und fast ZWIiNgt.Man müßte vieles ber dieses Buch 9 wollte INan ihm ganz verecht werden.
Es hat seıne Vorzüge, ber uch seıne Man el Es 1St reich Aspekten,stellt eın ehrliches Bemühen die Wahr eıt dar, ZeEU VO  $ eindringlichemStudium des Katholizismus ZuUur Zeıt Luthers un seiner Fortentwicklung bis heute.

Ü Daraus ergibt sich eın ungewöhnlich starkes Bemühen Objektivität. Eın paarHınvweise mögen das belegen. Man lese eLt wa die Glossen ber die Mähngel derWeimarer Lutherausgabe —  9 die Kritik des früher » Fetischismus‘fa Jn  A Z  D D  Da  S— A r m 266


